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ngkeiten und Studienerfolg Zudem ist es aus me¬
thodischer Sicht fragwurdig,die in einer Stichprobe
männlicher Studierender der Bundeswehruniversi-
tat gefundenen Cluster auf Studierende allgemein
zu generalisieren
Kapitel, Umgang mit Prüfungen und Prüfungs¬
angst" Hier scheint die Zeit vor 20 Jahren stehen¬
geblieben zu sein Dies wird nicht nur durch Hin¬
weise auf Publikationen wie „Angst im
Kapitalismus", „Zur Psychoanalyse der Prüfungs¬
angst" oder „Prüfung und Herrschaft verdeut¬
licht sondern auch durch den Inhalt Die Ergebnis¬
se der modernen Prufungsangstforschung werden
ignoriert, und wenn die Autorinnen ihre Konzen¬
tration auf Literatur dei 70er und 80er Jahre damit
begründen, es gebe keine neuere Literatur, so ist
das ebenso unzutreffend wie die Behauptung die
wissenschaftliche Forschung habe sich verhältnis¬
mäßig wenig mit dem Thema „Prüfungsängste" be¬
faßt Ganz im Gegenteilen wenigen anderen Berei¬
chen der Psychologie gibt es solch eine Flut von
Fragebogen, empmschen Untersuchungen und
Ubersichtsartikeln wie auch Ti ammgspiogrammen
und Interventionsmethoden
(8) Es ist nutzlich, ubei Anschriften
und Angebote wichtigei hochschuldidak-
tischer Eimichtungen zu miorimeren Es
wird jedoch der Eindruck eiweckt, als
wuiden solche Piogiamme einzig und al¬
lein von Hochschuldidaküschen Zentien
und veigleichbaren Institutionen angebo¬
ten Davon kann gai keine Rede sein,
denn es gibt im deutschen Sprachiaum
eine gioße Vielfalt von Initiativen Und
wieso werden Institutionen und Aktivitä¬
ten m dei Schweiz und in Osterreich lgno-
neit? Abgesehen davon, ist es m emei
Zeit, in dei so ziemlich jede Institution
ihre Intemet-Adiesse oder Web-Seite hat,
doch einigeimaßen anachiomstisch, vei-
ganghche Infoimationen zu hoclischuldi-
daktischen Veranstaltungen auf teure Lo-
seblatt-Seiten zu drucken und zu
vei schicken
Fazit: Die Hochschullelue erfoideit -
gerade im deutschen Sprachiaum - dün¬
gend em grundlegendes Handbuch, das
auf sohdei wissenschaftlicher Grundlage
und mit ausgepiagtei piaktischer Onen-
tieiung den Bedurfnissen vielei Hoch-
schullehiei entgegenkommt Das „Hand¬
buch Hochschullehre" erfüllt diesen
Anspruch nur teilweise. Für eine zu er¬
hoffende Neuauflage wünsche ich dem
Handbuch deshalb einen anerkannten Ex¬
pertenstab als Herausgebergremium Des¬
sen Aufgabe mußte dann bestehen, eine
schlussigere Gesamtkonzeption zu ent¬
wickeln, die Biucke zui Psychologie zu
schlagen sowie eine radikale Kürzung und
Qualitätskontrolle der voihandenen Bei-
tiage vorzunehmen
Piof. Dr Andreas Helmke
Universität Konstanz, Umversitatssti 10,
78434 Konstanz
Barbara Siemsen Derandere Weniger. Eine
Unteisuchung zu Erich Wenigers kaum be¬
achteten Schriften. (Studien zur Bildungs-
refoim Bd 25.)Frankfurt a M /Bern Lang
1995. XVII, 331S,DM95,-
Neben den einschlagigen Aibeiten von
Kurt Beutler hat vor allem die vorliegen¬
de Dissertation die Frage nach dem „poli¬
tischen Weniger" neu gestellt und die bis¬
herigen Antworten prinzipiell in Zweifel
gezogen. Die Scharfe der daduich ausgelo¬
sten Debatte, die sich auf Erich Wenigers
Tätigkeit wahrend dei NS-Diktatur - ins¬
besondere auf seine Aibeiten als Mihtar-
wissenschaftler und Mihtarpadagoge -
konzentriert, hangt damit zusammen, daß
es sich bei ihm um einen der maßgeblichen
Vertretei der „Geisteswissenschaftlichen
Pädagogik" handelt, dessen Wnken nach
1945 als Hochhchullehrer sowie als Pohtik-
berater und Gutachtei in verschiedenen
Bereichen des öffentlichen Lebens dei
jungen Bundesiepublik nachhaltige Spu¬
ren hinterlassen hat Das gilt gleicheima-
ßen für seine Stellung mneihalb der
westdeutschen Ei Ziehungswissenschaft -
hier war er nicht zuletzt über die Besetzung
von pädagogischen Lehrstuhlen durch
seine Schulet außeist einflußreich - wie
auch furseine Mitwirkung beimAufbau der
Bundeswehr Dabei basierte WenigersAn-
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sehen nicht nur auf seinen wissenschaftli¬
chen Leistungen,sondern hing auch mit der
Wahrnehmung seiner Person als Opfer na¬
tionalsozialistischer Verfolgungsmaßnah¬
men zusammen sowie mit der von ihm na¬
hegelegten Verbindung zum militärischen
Widerstand. Eine Arbeit, die diese Selbst-
zuschreibungen als Legende entlarvtest für
diejenigen, die sich in der Tradition Weni¬
gers sehen, überaus schmerzlich. Daraus
erklären sich auch die zum Teil massiven
Abwehrreaktionen. Zu fragen ist daher, ob
die Deutungsweise der Verfasserin über¬
zeugen kann, inwieweit ihre Argumentati¬
on schlüssig ist und wie tragfähig die von ihr
vorgenommenen Verallgemeinerungen
sind.
Die Zielsetzung ihrer Untersuchung
bestimmt Siemsen folgendermaßen: 1. be¬
absichtigt sie, unbekannte bzw. vergessene
Schriften Wenigers zur Kenntnis zu brin¬
gen und zu interpretieren, 2. geht es ihr um
die Ablösung des tradierten Weniger-Bü-
des durch den von ihr rekonstruierten „an¬
deren" Weniger, 3. will sie an ihrem Un¬
tersuchungsgegenstand zeigen, wie gesell¬
schaftliche Verdrängung und historische
Legendenbildung vonstatten gehen, und
4. hinterfragt sie die These, die die Zeit
des Nationalsozialismus als eine „histo¬
risch singulare Figuration" (Tenorth) be¬
greift.
Im einzelnen untersucht die Autorin
für den Zeitraum vor 1945 die Veröffentli¬
chungen „Das Bild des Krieges" (1930),
„Wehrmachtserziehung und Kriegserfah¬
rung" (1938), „Die geistige Führung der
Truppe" (1942) sowie „Die Erziehung des
deutschen Soldaten" (1944). Darüber hin¬
aus behandelt sie unter dem Aspekt der
Kontinuität bzw. Diskontinuität des Weni-
GERschen Denkens diejenigen Publikatio¬
nen und Reden aus der Nachkriegszeit, in
denen die Periode des „Dritten Reiches"
thematisiert wird.
Einem Teil der von Siemsen untersuch¬
ten Schriften kommt insofern auch eine
entscheidende biographische Bedeutung
zu, als diese von Weniger als Nachweis
seiner lauteren Haltung im Nationalsozia¬
lismus angeführt worden sind. So wies er
im Rahmen seines Göttinger Berufungs¬
verfahrens unter anderem darauf hin, daß
er in den Arbeiten „Wehrmachtserziehung
und Kriegserfahrung" und „Goethe und
die Generale" versucht habe, „pädago¬
gisch Inseln jener Gesinnung zu bilden,
von der einmal der aktive Widerstand ge¬
gen den Nationalsozialismus ausgehen
könnte" (S. 63).
Demgegenüber stellt die Verfasserin
fest, daß für Weniger seit 1938 die Aufga¬
be der Wehrmacht fraglos in der Vorberei¬
tung auf den Krieg bestanden habe und
daß er sich als Pädagoge insofern in den
Dienst dieser Aufgabe gestellt habe, als er
die Erziehung des Soldaten in der Wehr¬
macht theoretisch fundierte. Im einzelnen
schreibt Siemsen dazu: „In unterschiedli¬
chen Zusammenhängen zeigt sich das Ge¬
fährliche einer Erziehungsvorstellung, die
nicht von der Würde des einzelnen Men¬
schen, dem Wert seiner Persönlichkeit und
dem individuellen Recht auf eine eigene
Gestalt ausgeht, sondern Wohl und Wehe
des Einzelnen abhängig macht von der
Zugehörigkeit zu einer ideologisch defi¬
nierten Volksgemeinschaft" (S. 84).
Mit seinen Anschauungen stand Weni¬
ger zweifellos in der Nähe der Nationalso¬
zialisten, und die Fülle der von der Autorin
angeführten Belege läßt Wenigers Aussa¬
gen im Entnazifizierungsverfahren eindeu¬
tig als Schutzbehauptung erscheinen. Für
ihn selbst galt, was er später in dem Aufsatz
über „Die Epoche der Umerziehung
1945 -1949" ausführte, als er mit Blick auf
die von den Deutschen in diesen Verfahren
zu erbringenden Beweise feststellte: „Da
von dem Gelingen dieses Beweises aber
die wirtschaftliche Existenz und die soziale
Stellung des so kollektiv Beschuldigten ab¬
hing, nicht nur seine eigene, sondern auch
die seiner Familie, so nimmt es nicht wun¬
der, daß der Selbsterhaltungstrieb die Be¬
sinnung über den wirklichen Sachverhalt
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zumindest sehr erschwerte und zu einer
Rechtfertigung um jeden Preis führte, zu¬
mal man sich dem Gegner als dem Macht¬
haber gegenüber nicht zur Wahrheit ver¬
pflichtet fühlte" (S. 299).
Bei ihren Interpretationen stützt sich
Siemsen auch auf die sogenannten Dienst¬
schriften, also auf jene Publikationen, die
Weniger aufgrund ihres spezifischen Ver¬
wendungszwecks aus seinem Entnazifizie¬
rungsverfahren ausdrücklich ausgeklam¬
mert sehen wollte, womit er übrigens auch
Erfolg hatte; denn diese Schriften wurden
als nicht vom Autor zu verantwortende
Publikationen eingestuft. Durch einen mi¬
nutiösen Textvergleich zwischen der 1944
unter dem Titel „Die Erziehung des deut¬
schen Soldaten" erschienenen Schrift mit
dem Buch „Wehrmachtserziehung und
Kriegserfahrung" kann die Autorin nach¬
weisen, daß der Kernbestand der Argu¬
mentationen in der Dienstschrift mit den
von Weniger 1938 publizierten Vorstel¬
lungen identisch ist und es sich insofern -
unabhängig von möglichen Zusätzen im
einzelnen - um einen Text handelt, der die
WENiGERSchen Auffassungen während der
nationalsozialistischen Zeit exakt wieder¬
gibt. Man kann daher Siemsen nur bei¬
pflichten, wenn sie hinsichtlich der von
Weniger in diesen Jahren pubhzierten Ar¬
beiten zu dem Schluß kommt, daß keine
dieser Schriften geeignet war, die Basis für
ein oppositionelles Handeln in der Zeit
der NS-Diktatur abzugeben. Im Gegenteil:
ihre Untersuchungen belegen, daß Weni¬
ger während der Zeit des Nationalsozia¬
lismus zahlreiche Anpassungsleistungen
erbracht hat und daß seine Nähe zum Wi¬
derstand, von ihm eher angedeutet bzw.
nahegelegt als definitiv behauptet, grund¬
sätzlich in Frage gestellt werden muß. In¬
sofern ist der Verfasserin zuzustimmen,
wenn sie abschließend feststellt, daß das
Bild Erich Wenigers als eines von den Na¬
tionalsozialisten „heimgesuchten und
kaltgestellten Mannes" nicht länger auf¬
rechtzuerhalten ist.
Allerdings ergeben sich an dieser Stel¬
le auch einige Rückfragen. Diese hängen
damit zusammen, daß Siemsen bei ihren
Rekursen auf Wenigers Ansichten über
das Soldatische vor allem deren Nähe zur
Weltanschauung des Nationalsozialismus
betont. Dafür gibt es teilweise gute
Gründe, aber ein solcher Zugriff ver¬
wischt die Unterschiede und trennt nicht
zwischen dem, was der soldatischen Tradi¬
tion entnommen wird und von daher zum
Grundbestand des militärischen Dis¬
kurses gehört, und der Integration dieser
Auffassungen in die NS-Ideologie. Die
daraus resultierende Problematik, insbe¬
sondere die damit verbundene Ausblen¬
dung von Kontexten, soll an einem Bei¬
spiel verdeutlicht werden, das in der
SiEMSENSchen Argumentation von zentra¬
ler Bedeutung ist.
Im Verlauf ihrer Interpretation des Bu¬
ches „Wehrmachtserziehung und Kriegs¬
erfahrung" geht die Verfasserin auch auf
das Problem des bedingungslosen Gehor¬
sams ein und schreibt dazu mit Bhck auf
Weniger: „Bedingungsloser Gehorsam
tritt hier noch als Unterordnung unter den
Willen des Führers auf, auch wenn der
Mann den Sinn des Befehls nicht erken¬
nen oder seine Durchführung selbst nicht
wollen kann. Das ist aber nur die Vorstufe
dessen, was Weniger als Ziel in dem Ver¬
hältnis von Führer und Geführten ansieht.
Die Gefolgschaft hat ihre höchste Vollen¬
dung erreicht, wenn der einzelne den Wil¬
len des Führers zu seinem eigenen ge¬
macht hat. Hat der einzelne den Führer¬
willen so internalisiert, daß er meint, aus
eigenem Antrieb zu handeln, dann fühlt er
sich identisch mit der ihm gestellten Auf¬
gabe und erlebt diese Identität mit höch¬
ster Befriedigung. Diesen Vorgang, der
zur Übernahme des fremden Willens
in den eigenen führt, nennt Weniger -
Erziehung; ich nenne ihn Manipulation"
(S. 105).
Die Frage, die Siemsen liier verfolgt,
resultiert aus den in der deutschen Armee
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im 19 Jahrhundert entwickelten Formen
und Regeln der Gefechtsführung und ist
seit diesei Zeit Gegenstand militärischer
Auseinandersetzungen Dabei hegt das
Spezifische dieser Taktik, der sogenannten
Auftragstaktik, dann, daß sie dem Solda¬
ten zwar das Ziel vorgibt, die Durchfüh¬
rung des Befehls jedoch weitgehend dem
Befehlsempfanger überlaßt, wählend die
sonst übliche Befehlstaktik dem Soldaten
nicht nur das Ziel, sondern auch die Art
seinei Realisierung detailliert vorschieibt
Es ist offensichtlich, daß die Auftragstak¬
tik auch spezifische Anfoiderungen an die
Ausbildung der militärischen Fuhrer und
Unterfuhrer stellt Sie müssen in der Lage
sein, m jeweils größeren Zusammenhan¬
gen mitzudenken, ohne das System von
Befehl und Gehorsam in Frage zu stellen
Damit ergibt sich das Problem, ob und wie
beide Aspekte - namhch die Selbständig¬
keit auf der einen und die Gehorsams¬
pflicht auf der anderen Seite - in der mili¬
tärischen Erziehung m Einklang gebracht
werden können. Wenigers keineswegs ori¬
ginelle, sondern sich eng an die Ergebnisse
der mnermihtarischen Debatte anlehnen¬
de Losung zielt auf einen „denkenden Ge-
hoisam" ab
An zahlreichen der von Siemsen her¬
angezogenen Belege laßt sich im Hinblick
auf Weniger das gleiche Argumentations¬
muster nachweisen Er stellt sich bewußt
m den soldatischen Traditionszusammen¬
hang und arbeitet von dieser Grundlage
aus an der Weiterentwicklung des militäri¬
schen Gedankengutes Auch die Verfasse¬
rin registriert Wenigers Einbindung in mi¬
litärische Denktraditionen - nur so sind
Satze wie die folgenden zu verstehen
„Diese Argumentation Wenigers mag aus
der Sicht militärischer Notwendigkeit
zwingend sein" (S 107) oder „Wenigers
mifitarpädagogisches Konzept ist in sich
konsequent" (S 145) bzw „Wenigers
Erziehungskonzept ist m sich stimmig"
(S 147) Zugleich werden derartige Fest¬
stellungen mit Kommentaren versehen
wie „bemerkenswert ist, daß ein Phäno¬
men wie der Krieg, das zu solchen Sach-
zwangen fuhrt, kritiklos akzeptiert wnd1"
(S 108), oder „Diese verallgemeinernde
Formulierung deutet darauf hin, daß sich
Weniger eine gleichgültige oder gai ableh¬
nende Haltung Soldatischem gcgenubei
ubeihaupt nicht voi stellen kann" (S 97,
Anm 30)
Damit tnfft die Autorin durchaus ei
nen richtigen Sachveihalt, nur sagen diese
Feststellungen nichts ubei den Na¬
tionalsozialismus Erich Wenigers aus Si
eher ist, daß Wenigers Identifizieiung
mit dem Soldatischen den „anderen"
Weniger ausmacht Dabei hat Weniger
seine diesbezügliche Haltung wahrend
der Weimarer Republik, in der Zeit des
Nationalsozialismus und in den Anfan¬
gen der Bundesrepublik Deutschland
wohl modifiziert, nicht aber grundlegend
verändert Das Ergebnis zweier Weltkrie¬
ge hat bei ihm mcht zu Brüchen oder Pro¬
zessen des Umdenkens gefuhrt, er ist
nicht Pazifist geworden Zur Erklärung
dieser Biographie wäre es sicher notwen¬
dig gewesen, sich emgehend mit der so¬
zialen Militarisierung derjenigen Teile
des deutschen Bürgertums auseinandei-
zusetzen, aus denen Weniger stammt
Diese Dimension bezieht Siemsen in ihre
Analyse jedoch mcht mit em
Ihre abschließende These, daß der an¬
dere Weniger der „eigentliche" Weniger
sei, beruht auf einer Generalisierung ihrer
Forschungsergebnisse und laßt sich m die¬
ser Form wohl nicht aufrechterhalten
Dazu ist die Matenalbasis ihrer Untersu¬
chung zu schmal - legt man die von Bern¬
hard und Helga Schwenk erarbeitete Bi¬
bliographie zugiunde, so hat Siemsen noch
nicht einmal zehn Piozent der Titel Erich
Wenigers ausgewertet
Prof Dr Heinz Stubig
Birkenweg 3,35041 Marburg
